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Die Jubilarin fühlt 
sich „wie 60“
Anni Nau wird heute 90 Jahre alt
von Sophie Kaufmann

Kirchhain. Gleichalt wie die 
Queen? Das kann nicht jeder 
von sich behaupten – Anni Nau 
aus Kirchhain kann es. Sie ist, 
wie Queen Elisabeth II., im Jahr 
1926 geboren und zwar genau 
heute, am 10. Mai, vor 90 Jah-
ren. „Die Briten feiern ihre und 
wir feiern unsere Queen “, lacht 
Tochter Heidi.

In Niederwald wurde sie gebo-
ren, verlebte eine tolle Kindheit 
mit ihren drei Schwestern. La-
chend erzählt sie von ihren Kin-
derstreichen: „Ich habe immer 
die Hühner gejagt und sie ge-
ärgert.“ Vater und Mutter hätten 
ihr und ihren Schwestern aber 
nie richtig böse sein können.

Während des Krieges erlernte  
sie ihren Traumberuf Schneide-
rin. „Zu Fuß ging‘s bei Wind und 
Wetter nach Anzefahr und von 
dort mit dem Zug weiter nach 
Marburg“, erzählt das Geburts-
tagskind. Möglicherweise hat  
ihr Vater den beruflichen Weg 

damals geebnet, als er beim Ar-
beitsamt vorstellig wurde – mit 
roter und schwarzer Wurst im 
Gepäck.

Mit 20 Jahren heiratete sie Jo-
hannes Nau. Das Paar bekam   
vier Kinder, die Anni Nau nach 
der Trennung von ihrem Mann 
allein aufzog. Mit Werner, Horst, 
Rainer und Heidi zog sie nach 
Kirchhain. „Ich habe allein ge-
wohnt, gearbeitet und die Kin-
der großgezogen“, erzählt sie. 
„Es war nicht leicht, aber sie war 
immer gut gelaunt und hatte nie 
ein böses Wort für uns übrig“, 
beschreibt Tochter Heidi einen 
Wesenszug ihrer Mutter.

Auch heute noch lacht An-
ni Nau viel und gern. „Ich füh-
le mich wie 60“, sagt sie und er-
zählt von ihrem Hobby, dem Sti-
cken. Sie stickt heute noch, je 
nach Tagesform, an ihrem Lieb-
lingsplatz am Fenster.

Gemeinsam mit ihrer Fami-
lie, ihren vier Enkeln, zwei Ur-
enkeln und Hund Erna wird sie 
ihren Geburtstag feiern.

Anni Nau hält ihr Leben in Bildern in den Händen. Heute wird sie 
90 Jahre alt.  Foto: Sophie Kaufmann

Gesucht: 40 Anschlusswillige
Kleinseelheimer Nahwärmeprojekt braucht für die Verwirklichung 100 Teilnehmer · Wärmepreis: 11,9 Cent 

Während der außer
ordentlichen Versamm
lung der Bioenergie
genossenschaft Kleinseel
heim wurde das neue 
Nahwärmeprojekt vor
gestellt, was weiter 
 verfolgt werden soll.

von Klaus Böttcher

Kleinseelheim. Professor Rai-
ner Waldhardt erklärte zunächst 
in seiner Eigenschaft als Orts-
vorsteher und als Vorstandsmit-
glied der Bioenergiegenossen-
schaft die Historie, denn man 
beschäftigt sich in Kleinseel-
heim schon seit 2014 mit dem 
Thema. Eine Machbarkeitsstu-
die habe Anfang 2015 ergeben, 
dass bei einem Anschluss von 
95 Häusern eine Nahwärmever-
sorgung wirtschaftlich und trag-
fähig sei. Im Juli 2015 gründeten 
30 Kleinseelheimer die Bioener-
giegenossenschaft. Das zu bau-
ende Nahwärmenetz sollte mit 
Solarthermie, Pelletofen und 
Holzhackschnitzel-Heizkesseln 
mit Wärme versorgt werden. 
Es fanden sich jedoch ledig-
lich 50 Anschlusswillige. „Über 
das Knie brechen wollten wir es 
nicht“, verdeutlichte Waldhardt. 
So erhielt der Vorstand der Ge-
nossenschaft den Auftrag, ein 
grundsätzlich neues Konzept zu 
erarbeiten.

Ein neues Konzept, das in Ko-
operation mit der EAM Na-
tur GmbH verwirklicht werden 
kann, soll nun den Durchbruch 
bringen. Dieses Konzept stell-
ten Siegmund Laufer und Ul-
rich Löttert-Götz vor Genossen-
schaftsmitgliedern und interes-
sierten Bürgern vor.

Als Heizmaterial dient Hecken-
schnitt, für den es bislang keine 
sinnvolle Verwendung gab. Der 
wird aus dem Biomassezentrum 
Stausebach angeliefert und in 
zwei je 36 Kubikmeter fassenden 
Containern gelagert. Aus diesen 
werden zwei 500 kW-Biomasse-
kessel gefüttert. Die Heizenergie 

wird über einen 60 Kubikmeter 
fassenden Wärmepufferspei-
cher in das vier Kilometer lan-
ge Nahwärmenetz eingespeist. 
Siegmund Laufer stellte klar: 
„Wir haben die Anlage für 100 
Anschlüsse geplant und durch-
gerechnet, bei 50 Anschlüssen 
lohnt sich das nicht.“

Die EAM baut und betreibt die 
Heizzentrale und verkauft die 
Wärme an die Genossenschaft. 
Über langfristige Verträge sind 
die Kosten der Wärmeliefe-
rung kalkulierbar und nicht an 
den Öl- oder Gaspreis gebun-
den. Die EAM übernimmt au-
ßerdem die Planung für den Bau 

des Nahwärmeleitungsnetzes. 
Die Genossenschaft finanziert 
als Eigentümer des Netzes den 
Bau. Dazu gehören auch die An-
schlussleitungen bis in die Häu-
ser und die Übergabestationen, 
die die Funktion der Heizkessel 
übernehmen.  Mit dem Nahwär-
merohren sollen auch Glasfaser-
kabel verlegt werden, mit denen 
einerseits die Nahwärmeversor-
gung gesteuert wird, aber ande-
rerseits auch ein schnelles In-
ternet möglich ist.

Die Kosten für das jetzt ge-
plante Modell betragen 1,3 Mil-
lionen Euro. Die Kalkulation 
liegt um 1,5 Millionen Euro un-

ter dem Kostenrahmen für das 
verworfene Modell. Auch der 
Wärmepreis, den die Abnehmer 
pro Kilowattstunde zu zahlen 
hat, ist um einen Cent auf 11,9 
Cent abgerutscht. Die Genos-
senschaftseinlage beträgt 5 500 
Euro. Die anwesenden Genos-
sen stimmten bei einer Enthal-
tung dem neuen Konzept zu.

Für das Konzept warben Dr. 
Helmut Otto vom Fachbereich 
ländlicher Raum und beim 
Kreis, Dr. Norbert Clement, 
Fachdienstleiter für Klima-
schutz und erneuerbarer Ener-
gien, der Kirchhainer Stadtver-
ordnetenvorsteher Klaus We-
ber und der Geschäftsführer 
der  Region Burgwald, Stefan 
 Schulte.

„Wir haben eine ganz andere 
Situation als vor einem halben 
Jahr“, sagte Ortsvorsteher  Wald-
hardt, auch mit Blick auf die in-
zwischen rund 60 Anschlusswil-
ligen. Es gilt also, noch rund 40 
Kleinseelheimer Haushalte für 
das Projekt zu gewinnen. Und 
dass muss, so Waldhardt, bis 
zu den Sommerferien gelingen. 
Die EAM garantiert, dass Nah-
wärme ab dem 1. Oktober 2017 
in die Haushalte kommt. Zu den 
Vorreitern gehören unter ande-
ren die Stadt Kirchhain sowie 
der RSV Kleinseelheim. Für wei-
tere Fragen stehen Armin Bot-
hur (Telefon: 89 99 83), Ulrike 
Simon (Telefon: 65 54) und Rai-
ner Waldhardt (Telefon: 0160-
96 66 17 35) zur Verfügung.

Gut gefüllt war das Dorfgemeinschaftshaus bei der Info-Veranstaltung zum neu konzipierten Klein-
seelheimer Nahwärme-Projekt.  Foto: Klaus Böttcher 

Ein Zertifikat als Fleißarbeit
Schule darf sich offiziell der „Sucht und Gewaltprävention“ rühmen

Die Stiftsschule Amöne
burg hat einen weiteren 
Schritt gemacht, um sich 
bald als zertifizierte  
„gesundheitsfördernde 
Schule“ bezeichnen  
zu können.

von Florian Lerchbacher

Amöneburg. Bisher durfte sich 
die Stiftsschule bereits eines 
Zertifikates für „Ernährung und 
Verbraucherbildung“ rühmen. 
Nun kam die Auszeichnung für 
„Sucht- und Gewaltprävention“ 
hinzu. „Das ist bei weiterfüh-
renden Schulen etwas seltenes. 
Meist sind es nur Grundschu-
len, die dieses Zertifikat erhal-
ten“, betont Hans-Georg Lang, 
der Leiter der Amöneburger 
Stiftsschule, und erklärt, dass 
nun nur noch ein drittes Teil-
zertifikat auf dem Weg zur „ge-
sundheitsfördernden Schule“ 
notwendig sei.

Großartige Veränderungen 
seien nicht notwendig gewesen, 
um die Auszeichnung für Sucht- 
und Gewaltprävention zu erhal-
ten, gibt er zu. Was nicht etwa 
daran liege, dass die Anforde-
rungen so gering seien, sondern 
vielmehr daran, dass die Stifts-
schule in diesem Sektor schon 
viele Jahre gut unterwegs ist: Um 
„Raucherprävention“ kümmert 
sie sich zum Beispiel bereits in 
der sechsten Klasse, Suchtprä-
vention an sich ist in der achten 
Klasse Thema von Projekttagen 
zur „Lebensbewältigung“. Noch 
dazu gibt es das Projekt „Streit-
schlichter“, in dem sich Schüler 
zu einer Art Mediator ausbilden 
lassen können: Los geht es in der 
fünften Klasse unter dem Motto 
„konstruktives Streiten“. In der 
neunten Klasse können sich die 
Jugendlichen dann zu Schüler-
streitschlichtern ausbilden las-
sen: „Die Arbeitsgemeinschaft 
ist sehr gefragt“, hebt Lang her-
vor – pro Jahrgang gebe es meist 
mindestens 15 Streitschlichter.

Neu ist derweil, dass Regi-
na Theißen, Diplom-Sozialpä-

dagogin, nun auch „Beratungs-
fachkraft Drogen und Suchtprä-
vention und Jugend-Medien-
schutzbeauftragte“ ist. Sie weist 
darauf hin, dass besonders Me-
diensucht derzeit ein großes 
Thema sei. Bei Jungs sei es mehr 
das Spielen, bei Mädchen eher 
die Kommunikation mit ande-
ren und das 
Einkaufen im 
Netz, bei dem 
Suchtgefahr 
bestehe.

„Außerdem 
orientieren wir 
uns noch stär-
ker Richtung Prävention“, sagt 
Lang. Es gebe inzwischen ein 
Team von Ansprechpartnern, 
an das sich Schüler bei Gewalt-
übergriffen vertrauensvoll wen-
den können. Noch dazu gebe es 
Briefkästen in gut geschützten 
Ecken der Schule, in die Schü-
ler Zettel mit ihren Sorgen ein-
werfen können – im Optimal-
fall unbeobachtet. Auslöser sei-
en die Missbrauchsfälle der Ver-
gangenheit gewesen, mit deren 

Aufarbeitung die Schule sich 
beschäftige, erklärt ihr Leiter.

„Das Zertifikat war ein Anreiz, 
noch einmal alles zusammen-
zufügen, was es bereits gab, und 
einige Verbesserungen zu ergän-
zen“, sagt Lang. Insbesondere 
beim Medienschutz sei ein Aus-
bau geplant, zum Beispiel durch 

ein Projekt für 
alle Jahrgangs-
stufen, ergänzt 
Theißen.

Als drittes 
Teilzertifikat 
Richtung „ge-
sundheits-

fördernde Schule“ wollen die 
Amöneburger „Wahrnehmung 
und Bewegung“ angehen. Al-
ternativ ist „Lehrergesundheit“ 
angedacht. „Wobei das eine das 
andere nicht ausschließt“, wie 
Lang betont. Noch gebe es aller-
dings keinen Beschluss der Ge-
samtkonferenz, berichtet er und 
fasst zusammen: „Vornehmlich 
wollen wir uns entwickeln und 
verbessern – und nicht Zertifi-
kate sammeln.“

Ursula Hübscher, die pädagogische Leiterin der Stiftsschule, Regi-
na Theißen und Hans-Georg Lang stehen vor einem der neuen – 
gut versteckten – Kummerbriefkästen. Foto: Florian Lerchbacher

meldungen

Sprechstunde 
für Betreuer
mardorf. Das Forum Betreu-
ung bietet am morgigen Mitt-
woch in Mardorf eine Sprech-
stunde für Betreuerinnen und 
Betreuer an, zu der auch An-
gehörige von unter Betreuung 
stehenden Menschen einge-
laden sind. Die Sprechstunde 
findet zwischen 16 und 18 Uhr 
im Schwesternhaus, Marburger 
Straße 12, statt. Es können al-
le rechtlichen und praktischen 
Fragen rund um das Thema Be-
treuung angesprochen werden. 

Sprechstunden  
fallen weiter aus
Wohratal. Die Abendsprech-
stunden von Wohratals Bürger-
meister Peter Hartmann fallen 
im Mai aus. Das teilte die Ge-
meindeverwaltung mit. 

Heute Vortrag 
in Gemünden
gemünden. Der Museums-
verein Gemünden/Wohra lädt 
am heutigen Dienstag um 19.30 
Uhr zu einem Vortrag in den 
Bürgertreff ein. Professor Thors-
ten Bonacker vom Zentrum für 
Konfliktforschung der Marbur-
ger Philipps-Universität spricht 
über das Thema „Machen mi-
litärische Interventionen Sinn.“

„Venenpflege“ 
für Diabetiker
Kirchhain. „Venenpflege und 
was wir über Ursachen von Ve-
nenschwäche, Behandlung und 
Selbsthilfe wissen müssen“, ist 
das Thema beim Treffen der Dia-
betes Selbsthilfegruppe Kirch-
hain am morgigen Mittwoch ab 
19 Uhr im Hotel Restaurant „Zur 
Sonne“ in Kirchhain. Überge-
wicht, Bluthochdruck, Diabetes 
und Herz-Kreislauferkrankun-
gen sind oft auch Auslöser für 
Durchblutungsstörungen – 
auch in den Venen. Was sind 
die Ursachen? Welche Möglich-
keiten der Behandlung gibt es?  
Was kann man selbst tun zur 
Vorbeugung und zur Behand-
lung? Diese und andere Fragen 
werden besprochen.

Förderung für 
Mardorfer
Bürgerverein
mardorf. Den Lebensabend 
in gewohnter Umgebung ge-
stalten, miteinander alt wer-
den und Unterstützung durch 
vertraute Menschen zu erfah-
ren – dies sind wichtige, das Äl-
terwerden erleichternde Bedin-
gungen. Doch immer weniger 
Familien sind in der Lage, dies 
zu erfüllen. Neben den Pflege-
diensten gewinnt daher zuneh-
mend das ehrenamtliche Enga-
gement an Bedeutung.

Unter dem Motto „Sorge dich 
nicht, werde alt“ haben sich eh-
renamtlich tätige Bürgerinnen 
und Bürger aus den verschiede-
nen Amöneburger Stadtteilen in 
dem Bürgerverein „Leben und 
Altwerden in Mardorf und Um-
gebung“ zusammengeschlos-
sen, um älteren Mitbürgern bei 
der Bewältigung der alltägli-
chen Herausforderungen zur 
Seite zu stehen. Dabei sollen die 
Selbstständigkeit wie die Selbst-
bestimmung der Senioren mög-
lichst erhalten werden. Das Mo-
dellprojekt „Mardorf und Um-
gebung: Aufbau einer koope-
rativen und integrierten Bür-
gerhilfe“ bekommt jetzt eine 
Förderung in Höhe von 19 085  
Euro aus dem Sozialbudget des 
Landes Hessen. Hessens Fi-
nanzminister Dr. Thomas Schä-
fer zollte den ehrenamtlich en-
gagierten Bürgern seinen Res-
pekt und betonte in diesem Zu-
sammenhang: „Das Sozialbud-
get kommt vor Ort an. Die Mit-
tel sind gut investiert.“

„Vornehmlich wollen  
  wir uns entwickeln und 
  verbessern – und nicht 
  Zertifikate sammeln.“

Hans-Georg Lang

kirchhain / amöneburg


